
rend des japanisch-russischen Krie-
ges am 2. 1. 1905 bei Kasuisi beide 
Unterarme und das rechte Auge 
durch Kanonenbeschuss verloren 
hatte. Der Gliederersatz erfolgte mit 
dem Modell „Nogi“, benannt nach 
dem japanischen Nationalhelden und 
um die Versorgung der Verwundeten 
verdienten General Kiten Maresuke 
Graf Nogi (1849 – 1912). Der Gene-
ral veranlasste die Herstellung dieser 
Unterarmprothesen 10 Jahre vor 
dem deutschen Chirurgen Ferdinand 
Sauerbruch (1875 – 1951), der die 
nach ihm benannte bewegliche Hand 
1915 mit einem Ingenieur entwickelt 
und um 1923 vervollkommnet hatte. 
Obwohl der erste Weltkrieg noch 
nicht am Horizont stand, widmete 
der japanische Staat der Militärmedi-
zin große Aufmerksamkeit, schließ-
lich hatte man aus den Erfahrungen 
aus dem japanisch-chinesischen 

Krieg (1894/95), dem Boxeraufstand 
(1901) und dem japanisch-russischen 
Krieg (1904/05) gelernt. Alles Milit-
ärmedizinische war groß dimensio-
niert, so zum Beispiel Lazarette mit 
bis zu 1.000 Betten ausgestattet – 
und auf der IHA im Modell präsen-
tiert. In diesem Zusammenhang sei 
abschließend noch der Militärarzt Dr. 
Rintaro Mori (1862 – 1923) erwähnt, 
der sich als Schriftsteller Ogai Mori 
nannte. Er erhielt seine Ausbildung 
in Tokio, wurde Militärhygieniker und 
ging zur Weiterbildung von 1884 bis 
1888 nach Deutschland, darunter 
auch nach Dresden und Leipzig. Mori 
wurde 1889 an die militärärztliche 
Akademie in Tokio berufen, stieg 
1907 als Generaloberarzt zum Leiter 
des japanischen Sanitätskorps auf  
und erreichte 1916 als Direktor der 
medizinischen Abteilung im Kriegs-
ministerium die höchste Stufe seiner 

militärärztlichen Laufbahn. Weltruhm 
erwarb er sich jedoch als „japani-
scher Lessing“, der die klassische 
europäische Literatur wie den „Faust“ 
übersetzte und selbst Romane, 
Novellen und Dramen schrieb. 
Anlässlich des Besuches von Robert 
Koch 1908 in Japan widmete Mori 
diesem zwei Einakter. 
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Abbildungen 1 bis 3:  Katalog der 
von der Kaiserlich-Japan. Regierung 
ausgestellten Gegenstände. Mit Plan 
und Bildern. Internationale Hygiene-
Ausstellung. Dresden 1911
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Nutzen und Schaden 
aus klinischer For
schung am Menschen

Abwägung, Equipoise und norma-
tive Grundlagen

Deutscher Ärzte-Verlag
ISBN-13: 978-3769-1-0589-6

Die Bewertung von Nutzen und 
Schaden in klinischen Studien hat an 
Bedeutung gewonnen. In mancher 
Hinsicht ist sie sogar zu einem der 
zentralen Probleme der Forschungs-
ethik avanciert. In diesem Band wer-
den daher zentrale ethische und 
rechtliche Begriffe der Forschungs-
ethik analysiert und diskutiert. Hierzu 
gehören insbesondere die Begriffe 
des Nutzens, des Schadens, der 
Chance, des Risikos und der Equi-
poise. Die Relevanz, Triftigkeit und 

praktische Bewährung einiger dieser 
Begriffe soll empirisch gesichert und 
eine Nutzens- und Schadenstyxono-
mie ausgearbeitet und validiert wer-
den. Vor dem Hintergrund dieser 
begrifflich-theoretischen Klärungen 
und empirischen Untersuchungen 
werden Handlungsempfehlungen für 

Ethikkommissionen und (standes-)
politische Gremien formuliert.
Die fünf Hauptthemen lauten:
■ Begriffliche Definitionen und Klä-

rungen.
■ Analyse und Abwägung von Nut-

zen- und Schadenpotenzialen aus 
der klinischen Forschung.

■ Equipoise – ein Kriterium für die 
ethische Zulässigkeit klinischer 
Studien?

■ Kinder im Kontext klinischer For-
schung: Wie ergebnisoffen sind 
randomisierte Studien bei Kin-
dern?

■ Normativ-rechtliche Grundlagen 
der Forschung an Nichteinwilli-
gungsfähigen.

Die Autoren formulierten Empfeh-
lungen zur systematischen Abwä-
gung von Chancen und Risiken der 
medizinischen Forschung.

Prof. Dr. med. habil. Winfried Klug

Buchbesprechung


